
Krebsgesellschaft MV unterstützt das Projekt 

Waldbaden in Greifswald und Lubmin: Krebspatienten nehmen dafür weite Wege 
auf sich 

 

Cornelia Müller aus Greifswald ist ausgebildete Waldbademeisterin und lädt 
Interessenten dazu ein, die Natur mit allen Sinnen zu erfahren. 

Quelle: Petra Hase 

Anhören 

Cornelia Müller hat sich zur Waldbademeisterin ausbilden lassen. Sie führt 
regelmäßig Patienten in den Elisenhain oder Richtung Seebad Lubmin. Sie ist von 
der heilenden Kraft des Waldes überzeugt. Und nicht nur sie. Auch die 
Krebsgesellschaft MV unterstützt das Projekt und baut dabei auf wissenschaftliche 
Studien. 

 

 

 

Petra Hase 
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Greifswald. Das Rauschen der Blätter, der Duft von Moos, das Lichtspiel zwischen den 
Bäumen: Ein Aufenthalt im Wald ist nicht nur schön und entschleunigt, sondern wirkt 
wahre Wunder. „Die positiven Wirkungen auf Körper und Psyche wurden von 
Wissenschaftlern hinlänglich nachgewiesen“, sagt Cornelia Müller. 
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Seit fünf Jahren bietet die Greifswalderin daher für Interessierte geführte Aufenthalte in 
Wäldern an, nachdem sie sich in Nordrhein-Westfalen zur Waldbademeisterin 
ausbilden ließ. Nicht nur bei der Volkshochschule Vorpommern-Greifswald stieß sie mit 
ihrem Angebot auf offene Ohren. Auch die Krebsgesellschaft MV hat Müllers Waldbaden 
bereits 2023 als Projekt aufgenommen. 

Stresshormone werden reduziert 

„Regelmäßige Waldaufenthalte senken Blutdruck und Herzfrequenz, können 
Entzündungswerte im Blut mindern, reduzieren Stresshormone, verbessern den Schlaf 
und stärken das Immunsystem“, sagt die promovierte Chemikerin und pensionierte 
Mitarbeiterin der Unimedizin. Zudem fördere der Waldbesuch die Ausschüttung 
stimmungsaufhellender Botenstoffe, Menschen kämen weniger ins Grübeln. 

Studien aus Japan 

„Als ich mich zu Beginn meines Ruhestands mit dem Waldbaden beschäftigte, hatte ich 
auch Zweifel“, räumt sie ein. „Womöglich ist das alles spiritueller Quatsch“, erinnert sie 
sich an anfängliche Gedanken. „Doch es gibt zu den Effekten auf Körper und Psyche 
mehrere wissenschaftliche Studien aus Japan, wo das Waldbaden bereits in den 1980er 
Jahren als heilende Kraft erkannt und als medizinische Therapie eingeführt wurde.“ 

Regelmäßige Waldaufenthalte senken Blutdruck und Herzfrequenz, reduzieren 
Stresshormone und verbessern den Schlaf. 

Andrea Schütt von der Krebsgesellschaft MV bestätigt dies: „Unser Medizinischer 
Vorstand, in dem Ärzte aller fünf onkologischen Zentren des Landes vertreten sind, hat 
sich sehr umfangreich mit den Studien auseinandergesetzt. Denn auch die Experten 
waren anfangs skeptisch und wollten keinem Humbug aufsitzen“, sagt die 
Geschäftsführerin. Die Studien hätten sie letztlich von den positiven Effekten überzeugt. 

„Nach einem Aufenthalt im Wald steigt die Anzahl wichtiger Abwehrzellen messbar an. 
Diese sogenannten natürlichen Killerzellen haben die Funktion, virusinfizierte und 
tumorös entartete Zellen abzutöten“, berichtet Schütt. Waldatmosphäre aktiviere 
zudem den menschlichen Ruhenerv – Stresshormone würden zurückgefahren. 

Förderverein unterstützt Projekt 

Mit dem Förderverein für krebskranke Frauen an der Unimedizin Greifswald sei zum 
Glück ein Partner gefunden worden, der das Waldbaden mittels Spenden finanziell 
unterstützt. „Bislang gibt es dieses Angebot nur in Greifswald. Mehr als 80 
Krebspatienten haben es bereits genutzt. Einige nehmen teilweise weite Wege auf sich“, 
sagt Schütt. Daher würde die Krebsgesellschaft MV das Projekt auch gern in anderen 
Regionen des Landes anbieten. 



Für Cornelia Müller steht die wohltuende Wirkung des Waldes mittlerweile außer Frage: 
„Dort finde ich Ruhe, kann mich erholen, schöpfe neue Kraft“, sagt die Mutter zweier 
Kinder und Oma dreier Enkel. 

Waldbaden 

In Fernost gilt Waldbaden schon seit den 1980er Jahren als Medizin. Demnach 
verbessern sich beim Waldbaden nach kürzester Zeit Blutdruck, Puls und Atmung. In 
Japan ist die Waldmedizin eine anerkannte wissenschaftliche Disziplin, die an 
Universitäten gelehrt und weiter erforscht wird. Waldbaden ist dort wie in den USA von 
den staatlichen Behörden als ergänzende Therapie anerkannt. In Greifswald ist 
Waldbademeisterin Cornelia Müller über die Volkshochschule Vorpommern-Greifswald 
oder die Krebsgesellschaft MV erreichbar. 

Schon als Kind viel im Wald 

Bereits in der Kindheit habe sie mit ihren Eltern und der Schwester fast jedes 
Wochenende einen Ausflug in den Wald unternommen. Die Greifswalderin stammt aus 
Sachsen, kam einst zum Studium in die Hansestadt. Doch Shinrin-yoku – so der 
japanische Begriff für Waldbaden – habe sie erst in der Coronapandemie für sich 
entdeckt. Die Ausbildung zur Waldbademeisterin sei nur folgerichtig gewesen. 

„Wir tauchen mit allen fünf Sinnen in die Atmosphäre der Natur ein, atmen tief durch, 
machen je nach körperlicher Verfassung der Teilnehmenden leichte Körperübungen, 
balancieren, wenn möglich, über Baumstämme, berühren Blätter, befühlen die Rinde“, 
erzählt Cornelia Müller beispielhaft über den Ablauf eines solchen Gruppenaufenthalts 
im Wald. 

 


